
86 Prozent der Arbeitnehmer in der Privat-
wirtschaft geben ihren Arbeitgebern in der 
Corona-Pandemie für ihr Verhalten gegenüber 
den Beschäftigten gute Noten. 65 Prozent der 
befragten 1.000 Arbeitnehmer geben in einer 
repräsentativen Umfrage im Auftrag der Ber-
telsmann Stiftung etwa an, dass ihr Arbeitgeber 
den Beschäftigten mit Kindern geholfen habe, 
während der Corona-Krise Beruf und Familie 
zu vereinbaren. In der Gruppe derjenigen, die 
mehr als 3.500 Euro im Monat verdienen, ist die 
Zustimmung mit 93 Prozent besonders hoch. 
Aber auch bei den Geringverdienern sind noch 
78 Prozent zufrieden.  
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Kurzarbeit belastet die Psyche
Kurzarbeit hat in der Krise als Notanker viele Jobs gerettet und 2020 mehr als 22 Milliarden 
Euro gekostet. Doch die Betroffenen plagen Existenzängste und finanzielle Sorgen.

	Mehr.
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https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/themen/aktuelle-meldungen/2021/februar/beschaeftigte-geben-ihren-arbeitgebern-gute-noten-in-der-corona-pandemie


Die Vereinigte Lohnsteuerhilfe e.V. gibt Tipps, 
wie sich Steuernachzahlungen bei Kurzarbeit 
abmildern lassen. 

	Infos.

22,1 Milliarden Euro wendete die Behörde 2020 für das 
Kurzarbeitergeld auf. „In der Spitze haben wir an einem 
Tag mehr Kurzarbeitergeld ausgezahlt als im gesamten 
Jahr 2019“, sagte BA-Finanzvorstand Christiane Schöne-
feld. Damals waren es 157 Millionen Euro und während 
der Wirtschafts- und Finanzkrise von 2008 und 2012 fielen 
insgesamt 8,5 Milliarden Euro für das Kurzarbeitergeld an. 

Im Februar 2020 stieg die Zahl der Kurzarbeiter erneut um 
mehr als 100.000 Personen. Nach Schätzungen des 
Münchner ifo Instituts waren in dem Monat 2,8 Millionen 
Menschen betroffen. Das entspricht 8,5 Prozent der sozi-

alversicherungsrechtlich Beschäftigten. 
Während die Kurzarbeit vor allem in Hotels 
und Gaststätten sowie im Einzelhandel 
stark anwuchs, ist sie in der Industrie rück-
läufig.

Die psychische Belastung durch Kurzarbeit 
ist für die Betroffenen hoch. Knapp die 
Hälfte von ihnen verzeichnet deutliche fi-
nanzielle Einschränkungen und etwas mehr 
als die Hälfte (53 Prozent) plagten Existen-
zängste, fand das Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaftl iche Institut (WSI) der 
Hans-Böckler-Stiftung heraus. 48 Prozent  
finden ihre finanzielle Situation stark belas-
tend. 

Dabei fühlen sich Arbeitnehmer, deren 
Kurzarbeitergeld  vom Arbeitgeber aufge-

stockt wird, spürbar seltener finanziell be-
droht als diejenigen ohne Aufstockung. So 
berichten knapp 53 Prozent derer, ihre finan-
zielle Situation sei stark belastend, unter de-
nen mit Aufstockung knapp 42 Prozent. Derlei 
Aufstockungen sind in Betrieben mit Tarifver-
trag und/oder Betriebsrat etwa doppelt so 
häufig wie in Betrieben, in denen Tarifbindung 
oder betriebliche Mitbestimmung fehlen. 

Laut der WSI-Forscher Toralf Pusch und 
Hartmut Seifert ist angesichts des historisch 
beispiellosen Umfangs von Kurzarbeit bei 
etlichen Betroffenen „mit sich im Laufe der 
Zeit verschärfenden sozialen Problemen zu 
rechnen, da finanzielle Rücklagen vielfach 
bereits aufgebraucht sind und bei immer 
mehr Personen weiter schrumpfen werden“.

	Infos.

Der Staat habe es geschafft, mit einer großen 
Kraftanstrengung eine neue Massenarbeitslosigkeit 
zu verhindern, sagte Bundeskanzlerin Angela Merkel 
nach dem jüngsten Corona-Gipfel von Bund und Län-
dern. In der Tat gab die Bundesagentur für Arbeit 
(BA) im vergangenen Jahr 61 Milliarden Euro aus, um 
die Folgen der Pandemie am Arbeitsmarkt abzufe-
dern und rette so nach eigenen Angaben rund drei 
Millionen Jobs. Auf dem Höhepunkt waren 2020 bis 
zu sechs Millionen Menschen in Kurzarbeit. Für die 
Betroffenen bringt das allerdings zunehmend erheb-
liche Belastungen mit sich, wie eine Studie zeigt. 

Kurzarbeitergeld: Fluch und Segen zugleich
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https://www.vlh.de/presse/pressemitteilungen/default-8de560812f.html
https://www.boeckler.de/pdf/pm_wsi_2021_02_11.pdf


Weniger Lehrstellen 
Jeder zehnte Ausbildungsbetrieb plant, sein Angebot an 
Lehrstellen im Ausbildungsjahr 2021/2022 einzuschränken 
oder ganz darauf zu verzichten. Das ergab eine Befragung 
des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung. Bei 
Betrieben, die stark von der Coronapandemie betroffen 
sind, ist der Anteil mit einem Viertel noch höher. Im Gast-
gewerbe sind es 28 Prozent der ausbildungsberechtigten 
Betriebe.

Unterschiede zeigen sich nach der Betriebsgröße. So gaben 
14 Prozent der Kleinstbetriebe an, im nächsten Ausbildungs-
jahr weniger Azubis einzustellen. Bei Großbetrieben sind es 
dagegen nur sechs Prozent. Als Grund für die eingeschränk-
ten Ausbildungsaktivitäten nennt mit 93 Prozent der Großteil 
der Betriebe die unsicheren Geschäftserwartungen durch 
Covid-19. Finanzielle Gründe geben 71 Prozent an.

	Infos.

Verdienen Frauen weniger als das mittlere 
Einkommen der männlichen Vergleichsgruppe, 
kann das laut Bundesarbeitsgericht (BAG) ein 
Indiz für Diskriminierung sein. Der Arbeitgeber 
muss dann beweisen, dass keine Diskriminie-
rung vorliegt. Zum Fall: Eine Abteilungsleiterin 
hegte den Verdacht, dass sie weniger verdiente 
als ihre männlichen Kollegen. Sie verlangte da-
her von ihrem Arbeitgeber Auskunft über deren 
Entlohnung. Der teilte der Frau den sogenann-
ten statistischen Median der sechsköpfigen 
männlichen Vergleichsgruppe mit. Danach lag 
deren monatliches mittleres Grundgehalt um 
1.006 Euro über dem der Klägerin. Die Män-
ner erhielten zudem eine um 100 Euro höhere 
übertarifliche Zulage. Das Landesarbeitsgericht 
(LAG) Niedersachsen hatte zuvor geurteilt, dass 
darin kein Indiz für ungleiche Bezahlung liege. 
Es sei möglich, dass die männlichen Kollegen 
länger beim Arbeitgeber beschäftigt seien 
und daher mehr verdienen. Dem widersprach 
das BAG. Das höhere Vergleichsentgelt 
lasse auf eine Benachteiligung we-
gen des Geschlechts schließen. 
Das LAG müsse nun prüfen, ob 
andere Gründe die ungleiche 
Bezahlung rechtfertigten, etwa 
unterschiedliche Ausbildungen 
und Berufserfahrungen bei den 
höher entlohnten Kollegen.
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Firmen halten an Büros fest
Zwei Drittel der deutschen Unternehmen haben einer Um-
frage zufolge nicht vor, ihren Beschäftigten nach der Pande-
mie mehr Homeoffice als vor der Corona-Krise zu ermögli-
chen. Das zeigt sich laut dem Institut der deutschen 
Wirtschaft (IW) auch am Büroimmobilienmarkt: Nur 6,4 
Prozent der Firmen wollen in den kommenden zwölf Mona-
ten ihre Bürofläche reduzieren.

Noch am ehesten wollen große Firmen mit mehr als 250 
Beschäftigten sowie Kanzleien, Beratungen und Wirt-
schaftsprüfer Flächen verringern, doch auch hier sind es we-
niger als zehn Prozent. Anstatt Flächen loszuwerden, wollen 
knapp 17 Prozent der befragten 1.200 Unternehmen ihre 
Büros umbauen. Zum Beispiel wollen sie Gruppenbüros auf-
lösen oder mehr Platz für Kommunikation und Austausch 
schaffen.

	Infos.
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https://www.iab.de/de/informationsservice/presse/presseinformationen/ausbildungsberechtigtebetriebe.aspx
https://www.iwkoeln.de/presse/pressemitteilungen/beitrag/oliver-stettes-michael-voigtlaender-unternehmen-halten-an-bueros-fest.html


Diskriminierung wegen des Alters ist in deutschen 
Unternehmen keine Seltenheit. Sie stellt Forschern 
der Justus-Liebig-Universität Gießen zufolge nicht 
nur für die Betroffenen selbst ein Problem dar: Auch 
jüngere Mitarbeiter haben das Nachsehen, wenn äl-
tere Kollegen sich benachteiligt fühlen und weniger 
Wissen mit Jüngeren teilen. 

Das Team um die Psychologin Dr. Ulrike Fasbender führte 
zwei Studien durch. In der ersten Erhebung wurden 
100-Mitarbeiter-Kollegen-Paare befragt, bestehend aus je 
einem Mitarbeiter über 50 sowie einem jüngeren Kollegen 
bis 35 Jahre. 27 ältere Mitarbeiter haben demnach schon 
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einmal Altersdiskriminierung im Job erfahren. 81 jüngere 
Beschäftigte gaben an, dass ihr älterer Kollege ihnen be-
sondere Vorgehensweisen zeigt, so dass sie diese lernen 
können. Auch andere Dinge wurden abgefragt. Anhand 
komplizierter Strukturgleichungsmodelle ergab sich für die 
Forscher ein Zusammenhang zwischen Altersdiskriminierung 
und der geringeren Weitergabe von Wissen an Jüngere. 

In Studie II wurden schließlich 472 Mitarbeiter über 50 in-
terviewt. Davon gaben 159 an, dass sie schon Altersdiskri-
minierung erfahren haben. 50 Mitarbeiter erleben diese 
sogar regelmäßig. 364 Befragte sagten, dass sie ihre jünge-
ren Kollegen dabei unterstützen, Wissen zu erlangen. 

„In erster Linie ist es wichtig, ein Bewusstsein bei Unter-
nehmen dafür zu schaffen, dass Altersdiskriminierung und 
damit einhergehend Stereotype und Vorurteile existieren“, 
erläutert Fasbender. Die Diskriminierung verändere das Ver-
halten der Betroffenen am Arbeitsplatz. Ältere Beschäftig-
te verinnerlichten das negative soziale Urteil anderer kogni-
tiv und fühlten sich weniger sicher, ihr Fachwissen mit 

jüngeren Kollegen zu teilen. Das bedeute letzt-
endlich, dass wertvolles Wissen verloren gehe 
und jüngere Beschäftigte sich nicht weiterent-
wickeln könnten, so die Psychologin. Positiv 
auf den Wissenstransfer könne sich auswirken, 
wenn es Weiterentwicklungsmöglichkeiten für 
ältere Mitarbeiter gebe. Diese förderten das 
Verständnis darüber, was man selbst kann und 
für Wissen besitzt. Für Betroffene sei es zudem 
wichtig, über ihre Diskriminierungserfahrun-
gen sprechen zu können.

	Infos.
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